
Die Stufen der Partizipation 

Die Stufen der Partizipation und ihre Bedeutung für die l<0mmunale Klimakommunikation 

Eine wirksame Klimakommunikation in Kommunen setzt auf Beteiligung. Je nach Projektziel, 
Ressourcen und Zielgruppe können unterschiedliche Stufen der Partizipation zum Einsatz 
kommen. Jede Stufe birgt eigene Chancen für Dialog, Akzeptanz und Mitwirkung - gerade im 
Klimaschutz und der Klimaanpassung ist die passende Auswahl entscheidend für den Erfolg 
nachhaltiger Veränderungsprozesse. 

1.  Information 

Beschreibung: 

Die Kommune informiert die Bürgerinnen, Bürger und Akteure über Klimathemen, Entschei-
dungsprozesse und Maßnahmen. 

Beispiel: 

Informationsveranstaltungen, Flyer, Newsletter oder Websites erklären aktuelle Projekte -
etwa geplante Maßnahmen zur Verbesserung der Energieeffizienz. 

Relevanz: 

Transparenz fördert das Grundvertrauen und ist Voraussetzung für weitere Engagement-Stu-
fen. Ohne Information sind keine bewussten Meinungsbildungs- oder Mitgestaltungsprozesse 
möglich. 

2.  Meinungsäußerung 

Beschreibung: 

Bürgerinnen und Bürger haben die Möglichkeit, Rückmeldungen und Anregungen zu geben, 
zum Beispiel über Umfragen, Kommentarfelder oder Bürgersprechstunden. Die Entschei-
dungsträgerinnen und -träger hören zu, sind aber nicht gebunden, die Rückmeldungen umzu-
setzen. 
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Beispiel: 

Online-Befragung zur Zufriedenheit mit bestehenden Radwegen oder kurzer Fragebogen 
nach einer Infoveranstaltung. 

Relevanz: 

Frühes Feedback hilft, Bedürfnisse und Vorbehalte wahrzunehmen und Themen für die Kom-
munikation zu identifizieren. Dies fördert Akzeptanz und bereitet den Weg für weitergehende 
Beteiligungsprozesse. 

3.  Anhörung/Beratung 

Beschreibung: 

Vertiefte Form: Die Zielgruppe wird gezielt zu bestimmten Themen eingeladen oder kann ihre 
Sichtweisen in Workshops und Diskussionsrunden einbringen. Die Kommune nimmt die Ein-
schätzungen auf und kann sie in die Entscheidungen einfließen lassen. 

Beispiel: 

Bürgerforen oder Arbeitsgruppen begleiten die Entwicklung eines Klimaschutzkonzepts mit 
Praxiswissen aus der Bevölkerung. 

Relevanz: 

Die Glaubwürdigkeit der Klimakommunikation steigt, weil Perspektiven der Zielgruppe besser 
berücksichtigt werden. Dies erhöht die Identifikation mit geplanten Maßnahmen und vermei-
det spätere Widerstände. 

4.  Mitgestaltung 

Beschreibung: 

Bürgerinnen und Bürger, Vereine oder Unternehmen arbeiten gemeinsam mit der Kommune 
an der Entwicklung und Umsetzung von Lösungen. Entscheidungen entstehen im Dialog. 

Beispiel: 

Co-Design-Workshops oder Bürgerbudgets für grüne Infrastruktur: Mitglieder der Zielgruppe 
entwickeln aktiv eigene Projekte für mehr Klimaanpassung und Nachhaltigkeit. 
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Relevanz: 

Mitgestaltung fördert ein starkes Gemeinschaftsgefühl und führt zu Lösungen, die besser zu 
den lokalen Bedürfnissen passen und eine höhere Akzeptanz genießen. 

5.  Selbstorganisation 

Beschreibung: 

Die Zielgruppe übernimmt volle Verantwortung und entscheidet selbst über die Umsetzung 
eigener Projekte. Die Kommune kann unterstützend begleiten, gibt jedoch die Kontrolle ab. 

Beispiel: 

Nachbarschaftsnetzwerke organisieren Pflanz- und Entsiegelungsaktionen eigenständig oder 
Vereine betreiben Nahwärmenetze in Eigenregie. 

Relevanz: 

Selbstorganisation stärkt das Empowerment der Bürgerinnen und Bürger und kann zur dauer-
haften Verankerung von Klimaschutzstrukturen führen. Die Kommune wird zum Ermöglicher 
und Unterstützer von bürgernahem Klimaschutz. 

Fazit 

Je höher die Stufe der Partizipation, desto größer sind das Engagement, die Identifikation und 
oft auch die Effektivität kommunaler Klimapolitik. Ein gelungener Mix der Stufen - angepasst 
an Anlass, Zielgruppe und Ressourcen - macht die Klimakommunikation nachhaltiger und 
wirkungsvoller. 
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